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| Wochenblatt für das Fürftenthum Oels. 


Dieſes Blatt erſcheint allwwöchentlich 
Freitags ineiner Nummer, und zwar meh⸗ 
rentheils in einem Doppelbogen größten 
Formats. Der Subſcriptionspreis be⸗ 
trägt für das Vierteljahr nur 72 Sgr., 
einzeln aber koſtet das Blatt 1 Sgr. — 
Juſerate werden ſpäteſtens bis Don⸗ 

rstag Mittag 12 Uhr angenommen: in 
5 Sele in der Expedition dieſes Blattes, 
in Poln. Wartenberg und in Kempen in 
der Stadtbuchdruckeren. Die Inſertions⸗ 
gebühren betragen pro Zeile nur 1 Sgr. 5 


bei Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
K B. von verdienſtlichen Handlungen, 

rfindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur ⸗Grſche. 
nungen, Feuer⸗ und Waſſer⸗ Schäden. 
Hagel⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
— ten und Todesſällen zc., um deren Mitthei⸗ 

lung die Redaction ganz ergebenſt bittet. 


Gin Boltsblatt ai 
zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und Nachricht. 
5 f (Redaction, Schnellpreſſen-⸗Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


M 5. 
Siſtoriſches Tages ⸗Negiſter der 
Vorzeit. (Dritte Folge.) 


6 te Woche. 
D. 5. Feb. Der Domherr Baron von Tharoult 
1684. ſtiftet mit 10000 Gulden in Bres⸗ 
lau eine Anſtalt, welche duͤrftige 
Kranke, ohne Unterſchied der Reli⸗ 
a gion, mit ärztlicher Hülfe verſorgte. 
D. 6. Feb. In Bendſchin, einem Staͤdichen des 
1592. Fuürſtenthums Jaͤgerndorf, hieß es 


* der ohne Beichte verſtorbene Buͤr⸗ 
germeiſter Johann Kunze komme 
alle Naͤchte wieder, und dieſes Ge⸗ 
ruͤcht erhielt ſich, bis man deſſen 
Leichnam verbrannt hatte. 


D. 7. Feb. Ein Bauer aus Harpersdorf dei 
1590. Goldberg verfündiget den juͤngſten 
Tag. 
D. 8. Feb. Der Kaiſer Joſeph I. verordnet us 
1708. theriſche Conſiſtorien in Liegnitz, 
5 Brieg und Wohlau. f 
D. 9. Feb. Herzog Heinrich IV. von Breslau 
1281. nimmt den Herzog Przemesls von 
Großpolen, Heinrich von Liegnitz 
und Conrad von Glogau, welche 
er, unter dem Vorwande einer wid): 
tigen Beſprechung, zu ſich eingela⸗ 
den hatte, gefangen. 
D. 10. Fed. Der doͤhmiſche Kanzler Collowrat 
1504. ertichtet einen Vertrag, durch mel, 
chen Turzo, ein Pole, Biſchof von 
Breslau wurde. 
D. II. Feb. Napoleon beſiegt das ſchleſiſche Heer 
1814. bei Montmitail. 


Freitag, den N. Februar. 


Hausfrauenbildungs⸗Anſtalt 3 
Wöhrins. 

Eine edle Dame, die Frau Thereſe von 
Dreyer, geb. Freiin von Meßhengen, iſt Be⸗ 
gründetin und Vorſteherin eines Inſtituts, das die 
allgemeine Anerkennung und Nacheiferung im vol⸗ 
len Sinne verdient. Dieſe hochherzige Dame gab 
ihr eigenes Haus zu Wöhring *), „La belle vue“ 
genannt, zu dieſem Behufe her. 
und große Wohnung iſt mit einem Zier- und 
Weingarten, dem noͤthigen Meierhauſe, Pferdes, 
Hornvieh⸗, Schafe, Schwein» und Gefluͤgelſtallun⸗ 
gen und Bienenbuͤtten verſehen; im Innern des 
Gebäudes find Maſchinenheerde, Waſch- und Brau⸗ 
kuchen, Selch⸗ und Branntweinbrennereioͤfen ges 
baut, das Haus ſelbſt mit einer Hauskapelle vec⸗ 
ſehen, mit 5 Saͤlen und 18 Gemaͤchern gehörig 
eingerichtet und mit demſelben die Weinpreſſe, der 
Wein⸗ und Milchkeller, Dreſchtenne und Remi⸗ 
fen, Futter- und Getteideboͤden auf das zweckmaͤ⸗ 
ßigſte in Verbindung gebracht, ſo wie auch nahe⸗ 
liegende Grundftüde angekauft, damit ihre Zoͤg⸗ 
linge auf praktiſche Weiſe in jedem Zweige der 
Haus⸗ und Landwirthſchaft gruͤndlich unterrichtet 
werden koͤnnen, welchen Unterricht dieſe Anſtalt 
als hoͤchſt noͤthig erachtet und denſelben mit dem 
intellektuellen in Verbindung bringt. 

Der wiſſenſchaftliche Unterricht beſteht in der 
Religionslehre, im Leſen, Schreiben, Rechnen, 
der deutſchen Sprachlehre und dem Styl, in der 
Geographie, Geſchichte, Naturlehre und Natur⸗ 
geſchichte, in der italieniſchen und franzöſiſchen 
Sprache. Der haus wirthſchaftliche Unterricht. be: 
greift die Kochkunſt, mittels eigener Handanle⸗ 
gung praktifch geübt, dann die Kenntniß des Brot: 
backens, Fleiſchſelchens, Seifen ⸗und Lichtbereitung, 
Butter-, Käſe⸗und Schmalzgewinnung, der Spei⸗ 


Be). Ein großes Dorf in der Nähe von Wien. - 


Dieſe fehöne 


1848. 


ſeeinrichtung, Aufbewahrung der Vorraͤthe, des 
täglichen Herausgebens, des Arrangirens und Ger: 
virens der Tafel, aller Waͤſchereinigungsmethoden, 
der Hausrechnungsbuchfuͤhrung und der Beſorgung 
eines Weinkellers, welche Hausgeſchaͤfte woͤchentlich 
unter die Fraͤuleins zur Beſorgung vertheilt wer⸗ 
den. 


Hierzu kommt noch der Unterricht aller ge⸗ 
woͤhnlichen Haus- und Mode⸗Handarbeiten, wobei 
vorzuͤglich darauf geſehen wird, daß die Schuͤle⸗ 
tinnen ſelbſt ihre eigenen Waſch- und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke verfertigen. Auf Verlangen wird auch gründ⸗ 
licher Unterricht in Muſik, Geſang, Zeichnen, Ma⸗ 
len, der ungariſchen Sprache ertheilt. 


Vergleiche. 


Die Poliziſten gleichen den Geheim⸗ 
Rathen, — fie muͤſſen oft Geheimes ra⸗ 
then. — ‚2 

Die Humorifben gleichen den Bau: 
meiſtern, — ihre Freunde find die — Einfaͤlte. 

Die Journaliſten gleichen den Kine 
deen, — ſie lieben das Schreien. 

Die Könige gleichen den Aerzten, — 5 
fie heilen Wunden, und bringen Beſſe⸗ 
rung. 92 

Die Verſteigerer gleichen der Lola 
Montez, — fie ſchlagen gern zu. 

Hermann Walden. 


N 


Ein berühmter Bruder. 
N Silhouette. 

Es gibt fuͤr ein einfaches Menſchenkind kein 
größeres Ungluͤck, als der Sohn, der Bruder, 
der Vetter eines beruͤhmten Mannes zu ſein. Ge⸗ 
ſetzt Du haſt einen Bruder, der berühmt iſt durch 
ſeine Tugenden, ſeine Talente, oder ohne daß man 
eigentlich wuͤßte, warum. Dieſer Bruder heißt 
Franz Bauer. Du heißt Moritz oder Hermann 
Bauer. 

Du machſt Deinen Beſuch in irgend einem 
Hauſe. * 

Man meldet Herrn Bauer. Bei dieſem Nu: 
men: Bauer! erhebt ſich der ganze Saal; die an⸗ 
gefangene Quadrille hält an, eine ſchoͤne Taͤnze⸗ 
tin verfehlt ihre Tour — man murmelt: Bauer! 
— Ab! Bauer kommt hieher! 

Die Damen werfen einen Seitenblick in die 
Spiegel. 8 

Aber ein Herr ſagt: Das iſt nicht Bauer, 
mit dem bin ich genau bekannt. Ich hade noch 
vorgeſtern mit ihm geſpeiſt. 

Aber man hat doch Herrn Bauer angemeldet. 

Ja, aber es iſt nur ſein Bruder. 

Ah! ſein Bruder! 

Es iſt nichts, es iſt ſein Bruder. 

Und alle Welt iſt gegen Dich eingenommen, 
als ob Du ſie gefoppt haͤtteſt; wenn es ginge, 
man wuͤrde dich gern auspfeifen. Ich erinnere 


mich eines Vorfalls in dem Theater eines kleinen 


Städtchens. Die Schauſpieleitruppe hatte für die 
Abendvorſtellung: Die weiße Dame, Oper in 
3 Acten; Muſik von Boieldieu angekündigt. 

Man draͤngt ſich maſſenweiſe in's Theater. 
Der Vorhang geht auf. Ein Schauſpieler tritt 
auf und ſagt: „Laſſet die Hörner erfchallen, 
Bergbewohner find vereint, feſtlich mit der Taufe 
ein Kind zu weihen.“ Bald darauf ſagt eine an⸗ 
dere Perſon: „Bei meiner Seele, es iſt ein ſehr 
Schöner Stand, das Militair.“ Was Taufend ı 
ſagt ein Zuſchauer, der das Stuͤck in Berlin ge» 
ſehen hatte, das war ja in Verſen: „Ah, welche 
Luſt, ah, welche Luſt Soldat zu ſein!“ Dieſe Be⸗ 
merkung geht von Mund zu Munde, man pfeift, 
man ſchreit, man pocht; der Regiſſeur wird ge⸗ 
rufen. Der Regiſſeur erſcheint, macht drei Ver⸗ 
beugungen und ſagt: Was befehlen die Herren? 
— Muſik! Muſik! 

Um Vergebung, meine Herren, Sie haben 
den Zettel nicht geleſen; hier ſteht, freilich in 
etwas feinen Buchſtaben: Ein lebendiger und geiſt⸗ 
voller Dialog wird die Muſik erſetzen, welche die 
Handlung eigentlich ſtoͤrt!!! — 

Grade ſo ergeht es dem Bruder des beruͤhm⸗ 
ten Mannes. Das Publikum des Salons, in 
den Du eintrateſt, hat ſich betrogen; es glaubte 


eine berühmte Perſon vor ſich zu haben, und hatte 


nichts als ihren Namen, nichts als — Dich. 
Du biſt im Anfange etwas verblüfft, aber Du 
weißt Dich zu faſſen. 
auf, Du tanzeſt nach beſten Kräften. Plötzlich 
fragt ſie Dich: Ihr Herr Bruder tanzt wohl nicht? 
Nein, meine Gnaͤdige. 
Das wußte ich wohl; ausgezeichnete Männer 
mögen nicht tanzen. — 8 


Die 


Du forderſt eine Dame 


34 


plan de r ſt ü b ch e n. 


Bernſtadt, den 26. Januar 1818. 
AC der Männer. 


(Vergl. ABC der Frauen in Nro. 2. d. Bl.) 


Daß die Männer immer nur die Frauen zum Gegenſtande ihres Witzes und ihrer 
Satire machen, von ſich ſelbſt und ihren Fehlern aber ſchweigen, iſt eine alte betrübende 


Erfahrung. Seit Euripides, dem alten graubärtigen Weiberfeinde, haben Dichter 


und Dichterlinge aller Völker ſich bemüht, das weibliche Geſchlecht in ein ungünſtiges⸗ 

Licht zu ſtellen, und ſelbſt der fo ſanfte Virgil und der große Shakſpeare find von 

dieſem Vorwurf nicht frei; der elenden Witzeleien eines Weißer und Haug und jon- 

ſtiger Abgeſchmacktheiten in Zeitſchriften und Volkskalendern nicht zu gedenken. — Von 
den Männern lieſ't man nie oder höͤchſt ſelten Etwas; das kommt aber blos daher, weil 
ewöhnlich nur Männer die Bücher ſchreiben. Daher wollen fie auch nicht, daß eine Frau 

Etwas drucken laſſe, weil ſie wohl wiſſen, daß es alsdann auch über ſie hergehen würde, 

und Nichts in der Welt iſt ihnen ſo verhaßt, als eine ſogenannte gelehrte Dame, 

als ob ſie allein alle Weisheit gepachtet hätten. a 

Der Verfaſſer des 486 der Frauen in Nro. 2. dieſes Blattes gehört auch unter 
die heimlichen Jünger; denn ob er ſich gleich ſtellt, als ſei er ein Freund der Weiber, 
und ſie hie und da lobt, ſo ſieht man doch gleich, daß er dies nur zum Schein thut, 
um ſeinen gehäffigen und boshaften Bemerkungen deſto mehr Eingang zu verſchaffen. 

Da keine Mitſchweſter bisher gewagt hat, gegen ihn aufzutreten, der Handſchuh, 
den er uns am Schluſſe feines gottloſen A BC's hinwirft, alſo noch immer unaufgehoben 
daliegt, ſo wage ich es, ihn aufzunehmen und den Kampf zu beſtehen. Die Männer 
müſſen nicht glauben, daß wir gar Nichts vermöchten oder uns Alles von ihnen müſſen 

efallen laſſen. Nein, nein, mein Herr Theobald, hinter dem Berge wohnen auch Leute! 
ch werde mich aber, nach der Weiber Art, ſehr kurz faſſen und gerade nur die 

wichtigſten Punkte berühren. Viel Neden iſt meine Sache nicht. r 

Alſo: Ein Mann, wie er fein follte, aber nicht immer iſt, muß fein: 

A. Arbeitſam, denn er muß die Familie ernähren, aufrichtig, beſonders gegen 

ſeine Frau, anſtändig in Worten und Werken, achtungswerth in jeder Hinſicht. 

B. Bedächtig, nur nicht zu ſehr, ſonſt bringt er nie Etwas zu Stande, billig, be- 

a un wenn er Verdienſte hat; nur de hohle Aehre ſteht ſtolz da, bieder. 

0 riſtlich, wie ſich von ſelbſt verſteht, beſonders aber charakte Ei 

ohne Charakter iſt wie eine Frau 2 Liebe und wie a Glocke . ee 

die Seele fehlt. R 

» ai, denkender Kopf, dreiſt, wo es gilt, demüthig zw feiner Zeit, deutſch⸗ 
geſinnt. 

Eifrig in ſeinem Beruf, aber nicht eiferſüchtig, die Eiferſucht iſt der Tod al⸗ 
les ehelichen Glücks, edelmüthig, ernſt, aber nicht mürriſch und fauertöpfiich, 
was die Männer ſo gern mit ernſt verwechſeln, ehrlich und ehrliebend. 

Feſt in feinen Entſchlüſſen, feurig in der Liebe, Fröhlich mit den Fröplichen, frei- 
gebig, beſonders wenn die Frau ein neues Kleid noͤthig hat; ohne Noth wird fie 
keins verlangen. 

Geduldig, — Geduld iſt eine Haupttugend des Ehemannes, — großmüthig, 
geiſtreich, gemüthlich, galant, nur nicht gegen fremde Weiber. — 


@ 9 


S 


H. Kan harmlos und heiter, daß er nicht bei jeder Kleinigkeit brämelt und 
rummt. 5 
Innig, ſonſt giebt das J Nichts ber; es iſt überhaupt der unmaͤnnlichſte aller 
Buchſtaben. 


Kräftig, kühn, kaltblütig in Gefahren. Notabene; krauſe Haare kann er 
haben, nur nicht krauſen Sinn. nn f 9 £ Pr 


Liebevoll, lenkſam. 
M. Muthig, mäßig, mitleidig, mild. 
Nachſichtig gegen die Schwächen der Frau, wofern fie dergleichen hat. 


eo 2 


kommt. 

ünktlich, das ſagt Alles; mehr hat aber auch das P nicht 
25 en 8 x; und überdies ſehr bedenklich Ta 
Fehlt. Denn querköpfig ſoll er nicht fein, und die Frau quälen ſoll er auch nicht, 
ſo wenig, als die Frau den Mann. 
„Nechtlich und redlich, aber nicht redſelig, das paßt eher für die Frau, vuhm⸗ 
liebend, nur nicht ruhmſüchtig, das verleitet zu vielen Thorheiten. 
Sanft gegen Frau und Kinder, ſorgfaltig in allen Dingen. 
Treu feiner Pflicht und feiner Frau, traulich, tapfer, wenn es gilt, thaͤtig. 
Unſchuldig. Die übrigen Wörter mit un taugen nicht viel; überhaupt iſt das U 
ein unglücklicher Buchſtabe. f : 
V. Iſt eigentlich ein unnützer Buchſtabe, wofür andere Volker F ſetzen. Auch fehlt er 


im ABG des Mannes; denn vollkommen kann er nicht fein, voll ſoll er nicht 
ſein. 


W. Wahrhaftig, 


2 


* 


denn politiſch ift 


K . 


En 


wirthſchaftlich, aber auch wohlthätig. Sonſt meide er ſo viel 


Offenherzig, ordnungsliebend, beſonders daß er zur rechten Zeit nach Haufe 


— 
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Du biſt pikirt, und das gibt Dir Leben, 
Du biſt geſcheidtet als gewöhnlich, die Einfälle 
fprudeln aus Deinem Munde. Du biſt mit Dir 
ſelbſt zufrieden und denkſt: man wird doch ſehen, 


daß auch Hermann nicht ganz auf den Kopf ges 


fallen iſt. N \ 
Da fagt die Dame vom Haufe zu Dir: Ihr 

Here Bruder iſt ſehr geiſtreich. Er hat nicht kom⸗ 

men koͤnnen? A? 
Nein, gnaͤdige Frau. 


Ich verſtehe; feine Augenblicke find kostbar, 


er hat ſie nicht in unſerer langweiligen Geſellſchaft 
verſchwenden wollen. 

So, ſo — denkſt Du — meine Augenblicke 
find alſo nicht koſtbar? Was meinen Bruder 
langweilt, iſt fuͤr mich zu gut. 

Du nimmſt eine Droſchke, der Kutſcher for⸗ 
dert zu viel; Du ſtreiteſt Dich, er ſchlaͤgt noch 
hoͤher auf, Du merkſt Dir ſeine Nummer und 
cititſt ihn vor einen Commiſſaͤr. — Wie heißen 
Sie, Kläger? fragt Dich dieſer. 

Bauer. 

Ah, der große Bauer! wollen Sie nicht die 
Güte haben — er bringt einen Stuhl. 

Ich bin nur ſein Bruder. 

So ſo. — Er nimmt den Stuhl wieder weg. 
Der Kutſcher fordert zwei Thaler. 

Zwei Thaler wegen waͤre ich nicht hergekom⸗ 
men, aber man muß dieſe Leute doch ſtrafen, die 
einen betruͤgen wollen. 

Ach mein Herr, ſagt der Polizeikommiſſaͤr, 
um zwei Thaler willen werden Sie den ſchoͤnen 
Namen, den Sie fuͤhren, nicht compromittiren 
wollen; geben Sie die zwei Thaler, und laſſen 

Sie uns nicht weiter davon reden. 
Eines Morgens erzeigt Dein Bruder Dir die 
Ehre, Dich zu beſuchen. Ah, da biſt Du. 

Ja, Herr Bruder. 

Herr Bruder, was ſoll das heißen? 

Du machſt mir Schande. 

Ich e! 

8 Ja, Du haft neulich eine Taͤnzetin in's Thea⸗ 
ter begleitet. 

Freilich, es iſt meine Geliebte. 

Man hat Dich geſehen. 

Ich habe mich auch gar nicht verſteckt, ſie iſt 
reizend. 

Man hat Deinen Namen genannt, meinen 
Namen! 

Sp! TIER 

Glaubſt Du, daß mir das angenehm fein 
kann? - 

Aber mir iſt es angenehm! 17 

Keine ſchlechten Witze; bitte ich! Wenn man 
einen ehrenwerthen Namen führt, muß man ihm 
Ehre machen. Man darf Dich nicht wieder mit 
dieſer Perſon ſehn. 

Was fällt Dir ein! 

Sonſt muß ich ergebenſt bitten, mich mit Deinen 
weitern Beſuchen zu verſchonen!! — 


Ein andermal kommt er wieder. msn 
Ich Höre von Dir ſchöne Dinge. Du wilft 


einen Verkaufsladen anlegen? 

Nun ja, was ſoll ich anders thun? Die Fa⸗ 
milie hat all' ihr Geld auf Deine Ausbildung ver⸗ 
wendet, an mich hat Keiner gedacht, ich muß 
mir mein Brot ſelber verdienen. 
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als e das W. beſonders die Wirthshäuſer und den Wein, Sein Weib 
muß er lieben, aber nicht die Weiber, und nicht weibiſch ſein. 


. Iſt nicht deutſch. Verres iſt ein fo ſchlechtes Vorbild für den Mann, wie Xan⸗ 
kippe für die Frau, beſonders wenn er ſich auf ſeine Stärke, Klugheit und ähn⸗ 
liche Eigenſchaften verläßt, denn da kann es ihm leicht gehen, wie jenem Perierfö- 
nige, von dem es im ABC Buch heißt: , 7 

„Terres verließ ſich auf fein Heer, u 
Febl Darum ward er geſchlagen ſehr.“ 
Fehlt. 


Zuverläſſig, zärtlich, aber nur gegen die Frau, und nie ohne Urſache zornig. 


Bertha K. 
Kempen, den 22. Januar 1848. 

. s 5 Geehrteſter Herr Redacteur! 5 : 

„Ihr hieſiger X. Correſpondent iſt ein loſer Vogel und ſcheint eine ganz gründliche 
Lokalkenntniß zu haben. Nun, das iſt freilich erſtes Erforderniß, wenn man nicht gerade 
die allerneueſte Mode mitmachen und über Dinge ſprechen will, von denen man nichts 
weiß. — Ich möchte wiſſen, woher eigentlich dieſe Mode zu uns Deutſchen e iſt, 
ob aus Oeſterreich oder Rußland und will die Erörterung bierüber Ihrem X. überlaſſen; 
denn wie Sie unten fehen werden, bin ich ein I. und als ſolches nur fein Nachbar von 
jeher. Der Umſtand aber, daß dieſe unpartheiiſchen und durchaus wahren Schilderungen 
der lokalen Miß —, Uebel, Noth-, u. dgl. Stände von hieſigen Wahrheitsfreunden gerne 
geleſen werden und zu verſchiedenen Vermuthungen über ihren Urſprung Anlaß geben, 
macht es mir gewiſſermaaßen zur Pflicht, vor übereilten Urtheilen hierüber zu warnen. 
Es iſt weder der Eine noch der Andere von denen, die man für die Abfaſſer der Berichte 
hätt, weil ich mit halber Gewißheit behaupten könnte, daß der Verfaſſer ein Oekonom 
ſei. Sie könnten uns freilich den beſten Aufſchluß hierüber geben“). 

Wenn es indeß frei ſteht im Intereſſe des groͤßern Publikums einige Bitten an 
Ibren Berichterſtatter zu richten, ſo wollen wir ihn erſuchen: 1) wenn er uns künftig bin 
in die deutſche Suppe etwas lateiniſch oder franzöſiſch einbrockt, entweder in Parentheſe 
es zu verdeutſchen, oder gar nur deutſch zu geben. — 2) Daß er fein Ortsbeſchwer⸗ 
lichkeitsſchilderungsregiſter (41 Buchſtaben, Herr Setzer! —) ja nur noch nicht 
zu ſchließen die Güte haben, ſondern muthig fortſetzen möchte; denn es ſcheint faſt, als 
mache der Herr Miene bald abzubrechen, während es doch noch gar viel und Vieles hier 
zu beſprechen, zu beſchweren und zu rügen giebt. — 3) Bitten wir um gefällige Auskunft 
darüber, ob Wiljalba Frickel wirklich ein Abkömmling des hieſigen Ghetto; denn es 
konnte die Nachwelt über feine Genealogie in Streit und Hader gerathen und ſeine Ah⸗ 
nen in Griechenland oder in Patſchkau ſuchen, während dieſelben vielleicht auf dem hieſigen 
jüdiſchen Gottesacker friedlich ruhen. Da wir aber in einem nur den Frieden liebenden 
Zeitalter leben, d. h. ſo eigentlich nicht leben, ſondern ſo in dolce far niente (d. h. auf 
deutſch: auf der Bärenhaut) an der Friedensſonne ſchlummern, ſo müſſen wir Alles 
aufbieten, um den Frieden der Nachwelt zu erhalten. — 1 

Nun aber will ich auch Ihrem X. Correſpondenten einen ärgerlichen Streich ber- 
ſetzen und Ihnen zwei Lokalneuigkeiten mittheilen. Es giebt nichts Aergerlicheres für ei- 
nen Correſpondenten, als wenn man ihm den Correſpondenzſtoff vor der Naſe wegfiſcht. 
— So ein Herr meint in der That nur allein das Privilegium zu haben zu correſpondi- 
ren und zu raiſonniren, zu publiziren und zu blamiren, zu proteſtiren und zu gratuliren 
oder gar an der Naſe herumzuführen. — Nein, nein! jetzt iſt das Schreiben keine Kunft: 
mehr und in unſeren Tagen ſchreibt oft ſchon ein Lump auf dem andern. — Alſo zwei 
Neuigkeiten ſoll ich Ihnen mittheilen; die eine iſt freudiger und feierlicher Natur; die an- 
dere trauriger und feueriger. 7 Die erſtere betreffend, hatten wir das Vergnügen am 19. 
d. M. der erſten offentlichen Sitzung der hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung in dem 
ſchoͤnen, dazu noch beſonders eingerichteten rathhauslichen Seſſionsſaale anzuwohnen. Herr 
Juſtiz-Commiſſarius Nolte eröffnete als Stadtverordneten -Vorſteher die Sitzung, indem 
er in einer Rede auseinanderſetzte, auf welche Weiſe die Oeffentlichkeit für unſre Stadt 
von Nutzen werden könnte, worauf dann Herr Bürgermeiſter Szperlinsty und Herr Ju- 
ſtiz-Commiſſarius Salomon kurze Tendenzreden hielten. Nunmehr begannen die Debatten 
über die zur Berathung vorliegenden Objeete. Es waren 8 verſchiedene Objeete an eben 
fo viele Referenten vertheilt und dauerte die Sitzung von 2 bis über 7 Uhr Abends hin⸗ 
aus. Das zahlreich anweſende Publikum folgte den Debatten mit Aufmerkſamkeit und 
ſchien mit dem jungen Inſtitute zufrieden, den Saal zu verlaſſen. — Die zweite feuerige 
Mittheilung betrifft die hier am 20. Abends 84 Uhr ausgebrochene Feuersbrunſt, bis Frei⸗ 
tag den 21. Mittag 11 Uhr andauerte und gegen 40 Familien obdachlos ſtellte. Gräß⸗ 
lich ſtoͤhnte dumpfes Klagen, Jammer-, Hülfe⸗, Feuer-, Nettung-Rufen, und blutig war 
der Himmel geröthet, und Brandſtücke flogen in allen Richtungen — zum größten Glück 
der Stadt — auf die beſchneiten Dächer hin. Die ganze Nacht verſtrich unter den ſchreck⸗ 
lichſten, meiſt nutzlos vergendeten Anſtrengungen Hunderter. Es fehlte an Leitung und 
durchweg an Ordnung, an einem Rettungsplan, bis des Morgens erſt ſich befonnene 
Kräfte concentrirten. Wir hatten et uns hier abermals von dem vorzuͤglichen 
Nutzen der Rettungsvereine recht augenſcheinlich zu überzeugen, denn was dem verzehren⸗ 
den Nachen des feurigen Drachen mit Lebensgefahr entriſſen worden, ward von ſchon dar⸗ 
auf lauerndem Merkuͤrsgeſindel für eigne Fauſt in Empfang genommen und in Sicher⸗ 
eit gebracht. — Die kritiſchen Bemerkungen über dieſe beiden Ereigniſſe, wie auch 
über die Entſtehung des Feuers überlaſſe ich H. X., da Letzteres bis heute "og, nicht er⸗ 
mittelt iſt. Gott befohlen! rg : 


) Das konnen wir darum nicht, weil uns die beſagten Artikel von einem hieſtgen, mit der Garantie 
855 den Inhalt, aber ohne Angabe des Verfaſſers übergeben worden. Es geht uns damit gerade fo, wie mit 
hrem P. — a Die Redaktion. 


— — — 


* 


Pfui! 

Willſt Du mir etwa Geld geben? dann laſſe 
ich den Pfeffer und die Cigarren ruhn. 

Ich habe kein Geld. ; 

Dann laß mich es verdienen, oder fei mir 
vielmehr dazu behuͤlflich; wenn Du mich Herrn ſo 
und ſo empfiehlſt, kannſt Du mein Gluͤck machen. 

Warum nicht gar! ich werde mich huͤten, 
einzugeſtehen, daß ich einen Bruder habe, der mit 
Cigarren handelt! — 

Dieſer Name! dieſer verwuͤnſchte Name! er 
iſt für Dich das Gewand des Neſſus! oder er 
iſt wie ein Rock, den ein Freund Dir geliehen 
hat. Der Freund iſt hinter Dir und ſagt in je⸗ 
dem Augenblick: — Nimm Dich in Acht! Du 
wirſt Punſch auf mein Kleid gießen. — Hebe doch 
nicht ſo den Arm auf! die Naͤhte werden reißen. 
— Knöpfe doch nicht zu! der Rock wird platzen. 
— Schlage doch nicht die Arme uͤbereinander, wie 
Napoleon! Du wirſt einen Knopf abreißen. — 
Nimm doch eine Droſchke, es regnet ja, Du wirſt 
meinen Frack verderben. — Du kannſt Dir nicht 
anders helfen, als daß Du Dir den Rock aus: 
ziehſt, und ſagſt: geh' in Gottes Namen! — So 
wirſt Du auch eines ſchoͤnen Morgens zu Deinem 
berühmten Bruder ſagen: o mein berühmter Bru⸗ 
der, Du langweilſt mich hoͤchlich mit Deinem 
Namen, Du ſollſt in Zukunft der einzige Bauer 
ſein, Du ſollſt allein den Namen fuͤhren, der für 
mich zu vornehm und zu beſchwerlich geworden iſt. 
Ich will nicht mehr Bauer heißen, ich will mich 
Bau'r nennen, dieſer Apoſtroph giebt mir meine 
Freiheit und mein Gluͤck wider, und zwei verſchie⸗ 
dene Staͤmme ſprießen aus unſern Lenden auf: 
die Bauer, deren Ahnherr Du ſein wirſt, und 
die Bau'r, die ihren Stammbaum mit mir an⸗ 
fangen. Wenn nach 5000 Jahren unſte Stämme 
einander befehden, ohne ihrer Vetterſchaft zu ge⸗ 
denken, wenn ſie ſich einander freſſen, und noch 
dazu mit verſchiedenen Saucen, ſo werfe ich den 
Fluch der kommenden Geſchlechter auf Dein Haupt. 

a Nach Alph. Karr. 


Zur Abgabe an das Comité zur Milde⸗ 
rung des Nothſtandes in den Krei⸗ 
ſen Rybnick und Pleß gingen bis heut nach⸗ 
folgende milde Beitraͤge bei mir ein: 
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Dels, den 2. Februar 1848, 
5 Carl Gröger. 


36 
au: Erklärung des Monats Februar. 

Auch der Name Februar iſt, wie der des Januar ein Alt⸗Römiſcher, 
den ſchon der König Numa dem zweiten Monat des Jahres gegeben haben ſoll. Nach 
dem Sulianifchen Kalender wurde ihm in die 28 Tage, die er zugetheilt erhalten hatte, 
um die wahre Länge des Sonnenjahres zu berechnen, alle 4 Jahre ein Tag eingeſchaltet, 
daher ein jedes dieſer Jahre ein Schaltjahr (von 366 Tagen) genannt wird. Den 
Namen Februar aber gaben die alten Römer dieſem Monat deßbalb, weil fie in ihm 
dem Gott der Unterwelt, Pluto Februus (Reiniger, von februare, d. h. reini⸗ 
gen, ſäubern) zu Ehren, ihre feierlichen Opfer (februla) zur Reinigung (februalis) für 
die Lebenden und Sühne für die Abgeſtorbenen darbrachten, alſo ein allgemeines großes 
Reinigungs- und Sübhnungsfeſt (die februalia) begingen, weßbalb bei ihnen in dieſem 
Monate auch keine Hochzeiten ſtattfinden durften. Auf Koften der Staates wur⸗ 
den dann februa (Reinigungsmittel), als Holz, Pech, Schwefel u. ſi w. unter das Volk 
ausgetheilt, das dieſelben verbrennen und alle Straßen und Häuſer damit durchräuchern 
mußte, wobei man die übrig bleibende Aſche hinter ſich warf. Die RNömiſch - katholiſche 
Kirche machte aus dieſem uralt Römiſch-heidniſchen Opferfeſte, hoͤchſt wunderlich, das chriſt⸗ 
liche Feſt der Reinigung der heil. Jungfrau Maria! — Den deutſchen Namen 
Hornung aber ſoll der Februar durch die edle Jagdkunſt erhalten haben, weil 
die Hirſche in dieſem Monat ihre Geweihe abwerfen und neue bekommen. Bei den erſten 
Noͤmern war der Monat Februar dem Neptun geweiht, und ſie ſtellten ihn daher in 
ihren Alles perſonificirenden mythologiſchen Bildwerken, als ein Frauenzimmer mit 
feltfamem Kopfputz und in einem mit dem Gürtel aufgeſchürzten Gewande dar, das eine 
Ente in der Hand trägt, und mit dem Kruge in der Luft, woraus ein Strom Waſſer 
fließt, zu ihren Füßen aber auf der einen Seite einen Fiſch, auf der andern mit einem Reiher. 
Uebrigens wurde auch der Göttin Juno, wie dem Pluto von den Römern ein auf 
den Februar bezüglicher Beiname februata gegeben, weil fie auch ihr zu Ehren in dieſem 
Monat mehrere ihrer religiöſen Feſte gaben. i 


an, wenn er ſich entfernen wolle. 


Der Speculant wider Willen. 


Der Graf S. reiſte einſt von ſeinem Gute 
aus nach Paris. Als er den Wald von Fontai⸗ 
nebleau durchritt, ſah er viele Maͤnner zu Pferde, 
welche Alle, indem fie einen Querweg einſchlugen⸗ 
daſſelbe Ziel zu haben ſchienen. Die Neugierde 
trieb ihn, den Unbekannten zu folgen, obwohl er 
dadurch ein wenig von ſeiner Straße abwich. 
Nach einiger Zeit gelangte er auf einen großen, 
runden Platz, auf welchem er mehrere ſchlecht ge 
kleidete Maͤnner antraf, die ihre Pferde an Baum⸗ 
aͤſte gebunden hatten. Sein erſter Gedanke war 
jetzt, ſich inmitten einer Diebesbande zu befinden; 
allein da die Flucht als unmoͤglich ſich ergab, weil 
noch immer Viele durch die einzige Allee anlangten, 
die ihm zum Ruͤckzuge haͤtte dienen muͤſſen, ſo 
hielt er es fuͤr das beſte Mittel, ſich aus dem Han⸗ 
del zu ziehen, es eben fo zu machen, wie die Ans 
deren, gleichſam als ob er zu ihrer Geſellſchaft ge⸗ 
hoͤre. Er ſtieg alſo ebenfalls ab und dand ſein 
Roß an einen Baum. Seine Unruhe wuchs je: 
doch, als er Aller Blicke auf ſich gerichtet ſah und 


bemerkte, daß ſich Gruppen bildeten, die ſich dann 


zu einem allgemeinen Gefluͤſter vereinten, ohne daß 
man ihn aus den Augen ließ. Endlich tritt ein 
Mann hervor, geht gerade auf ihn los und fragt 
ihn verlegen, welcher Grund ihn auf dieſen Platz 
führe? Der Graf auf feinem Vorſatze beſtehend, 
antwortet feſt: „Wahrſcheinlich, mein Herr, derſelbe, 
der Sie hierher geführt hat.“ — Der Abgeſchickte 
geht zutuͤck, tritt in den Kreis und das Geflüfter 
beginnt von Neuem. Der Deputirte erſcheint 
abermals und bietet dem Grafen 200 Louisd’or 
Ueber ſo un⸗ 
vermutheten Vorſchlag ſehr erſtaunt, faͤngt er an, 
die Begebenheit recht ſpaßhaft zu finden, ob er 
gleich nichts davon begreift und antwortet auf gut 
Gluͤck, das Gebot ſei zu gering. Man geht zu⸗ 
ruͤc, kommt noch einmal, bietet 500 Louisd'or, 
die man aufzaͤhlt. Er faßt die Urſache dieſes An⸗ 
erbietens nicht, aber ſtreicht ſein Geld ein und rei⸗ 


tet auf und davon, von allen moglichen Gluͤckwün⸗ 
ſchen der Zuruͤckgebliebenen begleitet. In der näch⸗ 
ſten Stadt zieht er uber die Verſammlung Erkun⸗ 
digung ein, wo ſich ihm das Raͤthſel loͤſet. Er 
war naͤmlich gerade in dem Augenblicke auf jenem 
Orte angelangt, wo ein betraͤchtlicher Theil des 


Waldes an den Meiſtbietenden verſteigert werden 


ſollte. Alle, die er geſehen, waren verbündete Kauf⸗ 
luſtige, die, ihn fur einen gefaͤhrlichen Mitbieter 
haltend, ſehr froh waren, ihn ſo wohlfeil losgewor⸗ 
den zu ſein. 


Eng’ iſt wohl! 
Such' das Gluͤck nicht in der Weite, 
Nicht im lüfternen Gedraͤnge; 


Sieh, das Herz wohnt freudig enge — 
Halte dich ihm treu zur Seite. 


Ra t h. 


Die Narren verjage, 

Die Schmeichter nicht frage, 
Die Hinterliſt ſchlage; — 
Das macht gute Tage! 


Auch verändert anzunehmen! 


Von dem Liede: „Wie groß iſt des Allmuͤcht'⸗ 
gen Güte, iſt der ein Menſch, den fie nicht rührt 2“ 
— fang eine einfältige, aber arbeitſame Frau dieſe 
Zeilen, aus Mangel an gutem Gedaͤchtniß, in fol⸗ 
gender Weiſe: 
„Wie groß iſt des Allmacht gen Güte ! 
Iſt der ein Menſch, der ſich nicht ruͤhrt?“ 
Wir möchten dieſe Aenderung allen Tragen 
und Faulpelzen empfehlen! 
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Die Freundſchaft. 


Freundſchaft du ſuͤße! du holde! du ſchoͤne! 
Die du begluͤckſt die Erdenſoͤhne, 

Göttin des Himmels dich preiſe ich, 

Ich ehre, preiſe und ſchaͤtze dich. 


Du bindeft die Herzen mit Kette der Liede, 
Daß ein an anderes verbunden bliebe, 

Du ſtreuſt dem Menſchen die Wonne aus, 
Du windeſt der Liebe all herrlichen Strauß. 


Du Freundin der Menſchen, wie biſt du erhaben, 
O! weich Genuß, an dir ſich zu laben — 
Sich wiegen auf deinem roſigen Schooß, 

Dich Freundin zu haben iſt gluͤckliches Loos. 
Du ſuͤßeſt dem Menſchrn die harte Lage, 
Erleichteſt auch ihm die ſteinharte Plage, 

Du reichſt die Hand dem Menſchen dar, 

Du retteſt auch ihn aus großer Gefahr. 


Mit dir, o Freundin! iſt gut zu thun, 
Auf deinem roſigen Schooße zu ruh'n. 
Nicht Jedem gönnft du das hohe Gluͤck — 
Auch viele werden von dir nicht begluͤckt. 


Freunde zu haben iſt wahrer Genuß, 

Mehr Wonne ſchafft des Freundes Kuß, 

Die Engel haben der Wonne nicht mehr, 

Ich fehne mich nach dir, o Freundſchaft! fo ſehr. — 
Denn du biſt fo füge, fo holde, fo ſchoͤne, 

Ach du begluͤckſt die Erdenſoͤhne, 

Die Wonne der Freundſchaft, fie iſt fo füß, 

In ihr zu weilen ſſt Paradies. — 


An. 


Drei große erste 
Ein beruͤhmter Arzt, deſſen Sterbebett viele 
ſeiner Amtsgenoſſen umgaben, ſagte: „Zu meinem 
Troſt, ihr Herren, hinterlaſſe ich drei große Aerzte” 
— Aue horchten auf, denn Jeder erwartete nun 
feinen Namen — „fie heißen Maͤßigkeit, Waſ⸗ 
fer und Bewegung!“ 


iner Mühle. 


— 


Inſchrift e 


Will Blitz und Krieg verſchonen, 
Das Feld den Fleiß delohnen, 
Dann wird bei Windes Wehen 
Die Mühle ſteh'n und gehen. 


— 


Kurze Geſundheits⸗Lehre. 


—— 


Zu heit'rem Sinn geneigt, nicht uͤbervoll den Magen, 
So haſt du vorgebeugt und wirſt was kommt ertragen. 


Ergebene Nachricht. 


| Da die ihre wohlthuende Wirkſamkeit fo ſchnell bewährenden ER 
Goldberger'ſchen ale eee Rheumatismus⸗ 
etten 


in der kurzen Jeit, daß ich ſie aufs Lager genommen, vergriffen wurden, ſo 


habe ich eine neue Sendung verſchrieben, welche ich wiederum dem Publikum 
beſtens empfehle mit dem Bemerken, wie in neueſter Zeit dem Erfinder wie⸗ 
der ſo rühmende und ſchmeichelhafte Atteſte wurden, daß ich nicht umhin 
kann, einige hier folgen zu laſſen. { 
| Guſtav Uhrl's feel, Wttwe. 
Atteſte. 


Daß die Goldberger ' ſchen Galvano electriſchen Rheumatis— 
mus⸗Ketten ihre Heilkraft und große Wirkſamkeit bereits vielfach in meinem Fa- 
milienkreiſe bewährt haben und namentlich mich ſelbſt von heftigen Gliederſchmerzen 
nach vorſchriftsmaͤßigem Gebrauch in kurzer Zeit völlig geheilt, beſcheinige ich hier⸗ 
mit gern. Tarnowitz, den 4. Oktober 1847. 

II. Freund, Partikulier. 
Herrn J. T. Goldberger in Tarnowitz. 

Es drängt mich, Ihnen den innigſten Dank dafür zu fagen, daß Sie einem 
zärtlich beſorgten Sohne feine Mutter erhalten haben. Mehre Wochen lang litt 
meine Mutter an ſo heftigen Rheumatiſchen Uebeln, daß ſie ihre Kraͤfte aufzuzehren 
drohten und blieben alle angewandten Mittel ohne Erfolg. Da wurde ich mit der 
Heilſamkeit Ihrer Rheumatismus⸗Ketten bekannt gemacht, ich kaufte ſogleich 
eine ſolche für 15 Rthlr. und meine Mutter fühlte nach dreitaͤgigem Tragen Erleich⸗ 
terung und jetzt nach 12 Tagen iſt jeder Schmerz ganz gewichen, ſo daß ich meine 
Mutter als hergeſtellt betrachten kann. Der Himmel wird Sie gewiß ſegnen, fuͤr 
all das Gute, welches Sie mit Ihrer Erfindung der leidenden Menſchheit gebracht 
haben, und ſomit die Wuͤnſche erfuͤllen 

Gleiwitz, den 15. September 1847. 


Ihres ewig dankbaren 
S. Elsner, Mauerpolier. 


Von Unterzeichnetem werden von heut ab Haſenfelle mit 27 bis 3 
Sgr. bezahlt. J. Grün bau m 
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wohnhaft beim Stellmachermeiſter Herrn Haidolph dem Elyſium gradeuͤber. 


Im Verlage von A. Lud wi g iſt erſchienen und in ſeinen Buchdruckereien in 
Oels und P. Wartenberg zu haben: $ 


Inhalt: Inhalt: 


3) Gefänge aus be⸗ 
kannten beliebten 


1) Lieder in geſelli⸗ 


gen Kreiſen. 
Opern. 
2) Kriegs- und Va- 


terlandslieder. 


4) Lieder vermiſchten 
Inhalts. 


Verlag von A. Ludwig. 
* Rz: 


u. 


Oels, 


Enthaltend gegen Zweihundert der beliebteſten und bekannteſten, 
fo wie der neueren Geſaͤnge, zum Gebrauch für fröhliche 
Cirkel und heitere Geſelligkeit geſammelt. 

Um mehrfach n Wünſchen Folge zu leiſten und auch 
mittelten die Anſchaffung dieſes vortrefflichen Buches möglich zu machen, habe ich den 
Preis deſſelben auf 5 Sgr. herabgeſetzt. Die erſte Auflage dieſer mit vieler Sorgfalt zu⸗ 
ſammengeſtellten Liederſammlung war binnen Kurzen vergriffen und empfehle ich die zweite, 
genau revidirte Auflage zu genciater Abnahme. Die darin enthaltenen 157 Lieder dürften 
viel zur Erweckung und Belebung des Frohſinns und der Heiterkeit in geſellſchaftlichen 
Cirkeln beitragen. A. Luduig. 
N Auktions An zei . 

Mittwoch, den 9. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſollen im hiefigen Rath⸗ 
hauſe Silber, 1 Standbüchſe, Kleider — neue Schuhe — Meubles und Haus- 
rath öffentlich verſteigert werden. 5 

Oels, den 3. Februar 1818. i 


Land: und Stadtgerichts⸗Auktions⸗Commiſſion. 


weniger Be- 


er 


Ueueſte 
und diverſe Miscellen aus Cou⸗ 
riers Felleiſen. 


Ein Biſchof, der ſich bei einem heftigen 
Sturme auf einem Schiffe befand, betete. „Ich 
will dir, o mein Gott, nicht mit zu vielen Bitten 
beſchwerlich fallen; rette nur mich allein, mit den 
Uebrigen magſt du es halten nach deinem Wohl⸗ 
gefallen.“ 

„Punch“ verſinnlicht die Geldkriſis in einem 
Bilde: John Bull, in Geſtalt eines wohlgenährten 
Pachters, ſucht durch die fuͤr feine Corpulenz viel 
zu ſchmale Oeffnung eines Zaunes zu dringen und 
bleibt in der Klemme ſtecken, während ein wuͤthen⸗ 
der Stier mit ſchnaubenden Nuͤſtern, der „paniſche 
Schrecken,“ ihm ganz nahe auf dem Rücken iſt. 
Alſo „John Bull in a fix.“ Vor dem bedräng: 
ten Manne ſteht Sir Robert Peel und ruft ihm 
zu: „Nehmt Euch Zeit, mein theurer Herr, nehmt 
Euch Zeit! Es iſt nur eine vorübergehende Klem⸗ 
me.” „O ja!“ antwortet John Bull; „Ihr 
habt gut reden, Ihr, die Ihr Euch uͤberall durch⸗ 
winden konnt.“ — In einem andern Bilde laͤßt 
„Punch,“ um den Geldmangel darzuſtellen, allen 

Handel und Wandel zum primitiven Tauſche (bar- 
ter) zurückgekehrt ſein. Eine Dame fragt in ei⸗ 
nem Modewaarenladen: „Was koſtet die Elle von 
dieſem Stoffe?“ Der Commis antwortet: „An⸗ 
derthalb ſilberne Löffel.“ Dame zum Jokey: 
„Reich' meinen Silberkotb her!“ 


Verlobung iſt oft eine Verſprechung, wo 
man ſtatt nein, ja ſagt. — Sie iſt ein Goͤtterfeſt 
für fein fuͤhlende Herzen; für Viele aber wird fie 
zur Vorrede des Meineides, 

Ein ſcharfſinniger Profeſſor erwaͤhnt 
zum Beweiſe, wie zweckgemaͤß die Natur allent⸗ 
halben verfaͤhrt, daß „Pilze ſtets während eines 
Regens aufſchießen und daß ſie ohne Zweifel nur 
aus dieſem Grunde wie Regenſchirme geformt find,’ 


Der berühmte Reinhold Forſter, dec 
mit Cook die Reiſe um die Welt gemacht hatte, 
wurde waͤhrend eines Aufenthaltes in Berlin dem 
Könige vorgeſtellt und er nahm ohne viele Um⸗ 
finde Platz auf einem Sopha. Der Monarch 
fragte ihn, ob er ſchon viele Koͤnige geſehen habe, 
und jener antwortete: O ja, vier wilde und drei 
civiliſirte. 
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| Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 
Mit Bezugnahme auf den in Nro. 20. der Breslauer Zeitung erfolgten Aufruf „des 


Comitée's zur Milderung des Nothſtandes in den Kreiſen Rybnik und 
Pleß “ erbiete ich mich zur Annahme und Abfuͤhrung von milden Gaben an jenes Comitce und 


halte mich dabei verſichert, daß auch die bemittelteren Bewohner von Oels es ſich angelegen ſein 


laſſen werden, die Noth jener Ungluͤcklichen nach Möglichkeit mildern zu helfen. 
Oels, den 26. Januar 1848. Rathsherr Gröger 


— ——ͤ—— 


Einladung zu einer Muſikauffuͤhrung. 
Der Uuterzeichnete iſt willens hierorts Sl Peta. Konzert zu einem 
eur a ee zu VEN: und ladet Alle, die Theil zu nehmen ge⸗ 
nd, hiermit ganz ergebenſt ein, den in ſeiner dend 
Geſangproben ſreundlichſt ach wollen. . e eee 
ie erſte Geſangprobe der Sopraniſten und Altiſten wird Sonntag den 
6. Februar, Nachmittags 42 Uhr abgehalten, und die Tenoriſten und Baſſiſten 
werden erſucht, an demſelben Tage, Abends 28 Uhr, gütigß erſcheinen zu 


wollen. 
Oels, den J. Februar 1848. 
Mittmann, Organiſt. 


— — —— 


Tln 


Mehl- Fabrikate 


Dane r⸗ Mehl Mühle 


3 ” 
Deuischhammer, 
O hne Verbindlichkeit 
die 100 pfd. 


Weizen ⸗Mehl ertrafein 5 Ntl. — Sgr. Moggen⸗Mehl Hausback 3 Mtl. 20 Sgr 
dto. fein . dto. Einmehl 3 * 
„die. mittel 3 „ — „ dto. Schroot 2 er 
Yoggen-Michl Nro. 1. A „ — „ dto. Futtergries ! 5 17 1 
dto. e die. Klee Ro, 5 
dto. „ 3. 2 „ 15 „ Deutſchhammer, den 1. Februar 164i. 
Bekanntmachung. ir 


Da nach der reſp. Verfügung Einer Königlichen Hochlsblich je= 
rung der Neuban des Schulhauſes zu Grunwitz, Kreis Wa Be: 
nach dem Bauplan ausgeführt werden ſoll, welcher dem Licitations =» Cermin 
vom 15. September pr. a. zum Grunde lag, fo werden approbirte Baumeiſter 
eingeladen, ſich in dem Termin den 10. Februar 9. a., Nochmittags 2 Uhr 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Grunwitz einzufinden. Der neue Bauplan 
und Roſten⸗Anſchlag iſt jederzeit hier einzuſehen. Dies wird mit der Bemer⸗ 
kung bekannt gemacht, daß der Mindeſtfordernde eine angemeſſene Caution 
beim Beginn des Baues zu legen hat. 1 £ 

Grunwitz, den 20. Januar 1848, 
v. Minckwitz, Der Schul vorſtand. 

e e ae u LU Paſtor. 

5 in Knabe armer, aber rechtlicher Eltern, auf der Goldberger 
er en ei | . Handlung zu ne 35 feiner 
etzten Cenſur heißt es unter Anderem „Franzöſt ut. 8 iben 

e P vorzüglich gut.“ „Franzsſiſch gut. Schönſchreiben ſehr 

Raufleute, welche auf dieſen Knaben rückſichtigen und demſelben ein 
väterlicher Cehrherr fein wollen, erfahren das Nähere bei 
. — an. Carl Gröger in Oels. 

Bei meinem ſchnellen Abzug von Gels nach Breslau verfehle ich m 
meinen Freunden und Bekannten ein herzliches Tabewohl de a bine 
mir auch in der Ferne Ihre Freundſchaft zu ſchenken. 

C. Wagner, vraktiſcher Augenarzt. 


(&uriofum.) Ein Schauſpieler erhielt vor 
Kurzem von dem Director einer reiſenden Geſell⸗ 
ſchaft nachfolgenden Brief: 

Ew. Wohlgeboren! erwitere ich auf dero wer⸗ 
des Schreiben das ich Sie Engagiten pill, nur 
muß ich Betrauern daß ich Ihre wuͤnſche hinſicht⸗ 
lich der Gage nicht Beftridigen Kan, in dem ich 
nicht das Vergnuͤgen habe Sie zu Kennen, ich 
verſprege Ihnen, das Sie nach Ihren Krefften 
gute Beſchaͤftigung erhalden, ſo wie auch Eine 
Gage mit der Sie Anſtaͤndig Leben Können, ich 
frage hiermit zugleich an ob ſieleigt ſich bei dero 
Geſellſchaft noch merere Brauch bare mit Glieder 
definden, die Ein Engagement bei mir annehmen 
wuͤrten fie wurten ſich mir ſer freundſchaftlig bes 
zeignen wen fie mie um gehend ihce willens mei⸗ 
nung mit Theulden und zu gleich auch ihr Ein⸗ 
treffen 

in dem ich einer um gehenden andwort 
entgegenſehe din ich mit achtung dero 
ergebenſter 8 


(Wie es einem Handwerksburſchen in Lahr 
erging.) „Ach ne, meine Herren, am ſchlimmſten 
iſt es fuͤr einen chriſtlichen Handwerksburſchen in 
Labt! — Da jehe ich eines ſchoͤnen Morjens in 
die Stadt hinein; da haben mir die Leute alle fo 
freundlich anjeſchaut, daß ich zu mir jemeint habe: 
„Willem, hier wirſt Du fechten jehen.“ Und je⸗ 
ſagt, jethan, fange ich das Geſchaͤft auch an. Ich 
mochte wohl eine jute Stunde lang aus einem 
Haufe in das andere jefallen find, da hat mir auf 
eenmal ſo'n verfluchtiger Kerl am Kragen, und 
der Kerl war meiner Seel? der Bettelvogt in hoͤchſt 
eigener Perſon. „Donnerwetter,“ ſage ich, „hoͤren 
Sie mal, was wollen Sie von mich?“ — „Ich 
will Ihn ſchon bedonnerwettern,“ ſagt er; „weiß 
Er etwa nicht, daß Er jefochten hat und daß ich 
eines hochwohlweiſen Magiſtrats wohlbeſtallter Bet» 
telvogt bin? Was iſt Er für'n Landsmann?“ — 
„Als wie ich? Na hoͤren Sie, das merken Sie 
wohl ileich an meinen janzen Styl, daß ich ein 
Preuße zu ſein die Ehre habe.“ — „Ehre hin, 
Ehre her — 's koſtet 30 Kr.“ — „Daß ich een 
Preuße bin?“ — „Donnerwetter nein — keinen 
ſchlechten Witz mit der Obrigkeit — jeder Hand⸗ 
werksburſch, der in Lahr ſich des Fechtens unters 
faͤngt, zahlt 30 Kreuzer Strafe. — Alſo marſch, 
. — „Aber mein Juteſter, Sie ſcheinen 

5 nicht zu wiſſen, daß ich mit erſt 16 Kr. 
verdient hade. Da ich Ihnen als wohlbeſtallten 
Beamten jehordjen muß, fo erlauben Sie mir, 
dieſe 16 Kr. dereitwilligſt zu dero Verfuͤgung zu 
ſtellen.“ — Er hat gar nichts zur Verfugung zu 
ſtellen, fondern zu thun, was ich Ihm ſage. Da 
tleibe ich ſtehen, und da in dem Haufe fängt et 


nochmals zu fechten an, und fechtet fo lange ſort, 


bis et die 30 Kr. Strafe deiſammen hat. Die 


wird Ihm dann von Magiſtrats wegen abgenommen 


und dann — verſteht Er mich — ſucht Er, wo 
der Zimmermann das Loch gelaſſen.“ — Dieſe 


Jeſchichte iſt buchſtäblich wahr, meine Herren; ich 


babe 30 Kr. zuſammenjefochten, mußte fie als 
Strafe bezahlen, und bin dann vor die Stadt 
jebracht jeworden.““ 


— — 
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Von unſern nicht nur allein in ſaſt allen Ländern Europa's, ſondern 
auch bereits in den vereinigten Freiſtaaten von Nordamerika und in Mexico 
rühmlichſt bekannten, von der Berliner und mehreren andern Medizinal⸗Be⸗ 
hörden, jo wie von den engliſchen Chemikern Corfield and Abbot approbirten 


verbeſſerten Rheumatismus⸗ 
Ableitern, | 


à Exemplar mit vollſtändiger Gebrauchs⸗Anweiſung 10 Sgr., ſtärkere 15 Sgr. 
und ganz ſtarke 1 Uthlr.; gegen ehroniſche und acute Nheumatismen, 
Gicht, Nervenleiden und Congeſtionen, als: 
„Ropf⸗, Hand, Rnie⸗ und Fußgicht, Geſichts⸗, Hals und Zahn⸗ 
ſchmerzen , Bp Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brau⸗ 
ſen in den Ohren, Bruſt⸗, Mücken und Lendenweh, Gliederreißen, 
Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Hofe und andere 
Entzündungen u. ſ. w. 
halten, de Haren A. Bretſchneider n Oels und F. C. 
v. Skoezinsky in Bernſtadt, Breslauer Strafe Nro. 21 ftets 


ager. 
a Endſtehendes möge ſtatt aller Anpreiſungen als Belag für die Gedie- 
genheit unſerer verbeſſerten Rheumatismus ⸗ Ableiter dienen. 


a Mith. Mayer et Comp. in Breslau. 
Attest 


Herrn Herrmann Dreſſler in Blankenburg bei Rudolſtadt. 
Wertheſter Herr! g 
In Erwiederung Ihrer Zuſchrift vom 10. November h. a. eröffne ich Ihnen 
hiermit, daß ich die Mayer'ſchen verbeſſerten Rheumatismus ⸗Ableiter, 
welche ich bisher aus dem Commiſſionslager zu Saalfeld bezogen, ſchon haͤufig bei 
meinen Kranken empfohlen und angewendet habe, und ich erlaube mir daher, Ihnen 
meine Erfahrungen daruͤber in Folgendem mitzutheilen: 
Da es bekanntlich ſo hartnäckige, rheumatiſche und gichtiſche Affectionen giebt, 
daß alle bekannten innern und aͤußern Arzneimittel ohne Erfolg bleiben und auch 
Badekuren wegen des nicht unbedeutenden Koſtenaufwandes nur in ſehr ſeltenen Faͤl⸗ 
len zulaͤſſig find, fo iſt uns in den Mayer' ſchen Rheumatismus-Ableitern 
ein Mittel geboten, wozu jeder Kranke um ſo lieber greifen wird, als der Gebrauch 
dieſer Ableiter ein nicht koſtſpieliger und auch nicht unbequemer iſt; und uͤberdieß den 
des Arzneigebrauchs uͤberdruͤßigen Kranken von dem ferneren Genuß der doch immer 
widerlichen Arzneien befreit. Obwohl ich nun die Erfahrung gemacht habe, daß die 
erwähnten Rheumatismus ⸗ Ableiter in einzelnen Faͤllen auch ohne Erfolg angewendet 
wurden, ſo ſind dieſelben doch keinesweges mit Geringſchaͤtzung zu betrachten, da ſie 
ja doch in manchen verzweifelten Faͤllen Huͤlfe leiſtenz und da es ja uͤber⸗ 
haupt kein Arzneimittel giebt, deſſen Wirkung in jedem Falle untruͤglich waͤre. 
Meine Anſicht geht deshalb dahin, daß man ſich bei veralteten gichtiſchen und rheu⸗ 
matiſchen Affectionen ohne Bedenken einen Rheumatismus-Ableiter anlegt, und be- 
ſonders in den Faͤllen, wo Arzneien dem Kranken bis zum Ueberdruß und ohne Erfolg 
gegeben wurden. a 
Bei ſehr reizbaren, nervoͤſen Conſtitutionen habe ich zwar 
nach dem Anlegen dieſer Ableiter Herzklopfen, Schlafloſigkeit x. 
entſtehen ſehen, welche Affectionen aber nach Abnahme der Ablei⸗ 
ter, auch ohne Nachtheil zuruͤck zu laſſen, wieder verſchwanden. 
Jeden Falls rathe ich bei ſolchen Conſtitutionen immer erſt mit den ſchwaͤchſten 
Exemplaren zu beginnen. a 
Dieſes meine Anſicht über die Mayer'ſchen verbeſſerten Rheumatis— 
mus Ableiter. Uebrigens achtungsvoll 
Ihr 2 3 
r. He r 
Phyſicus des e en 
Lichtenhayn, den 26. Dezember 1847. 
ine Wirthfchafterin in mittleren Jahren wird aufs Land gewünſcht; 


wo, erfährt man in der Erpedition dieſes Blattes. 

Zu vermiethen i f 
und Oftern zu beziehen find 2 kleine Wohnungen; Näheres bei dem Seilen« 
hauer⸗Meiſter W. Sirowatky, Faͤrbergaſſe Nro. 226. 


Ein Philiſter iſt ein fauler, viel ſa⸗ 
gender, noch mehr fragender und nichts wagender 
Menſch; ein ſolcher, der das Kleine groß macht 
und das Große klein, weil er an dem Großen 
feine Kleinheit und Kleinlichkeit fuͤhlt. Große Leis 
denſchaften, große Genuͤſſe, große Gefahren, große 
Tugenden — das Alles heißt der Philiſter Unſinn 
und Wahnſinn, er will das Leben lieber in Ta⸗ 
ſchenformat als in Folio, wenn es nur mit dem 
moͤglichſt wenigen Thun, Denken und Wagen hin⸗ 
zuſchleppen iſt; Ruhe und wieder Ruhe und allen⸗ 
falls auch noch ein Zuſatz von Faulheit — das er 
liebt, das begehrt er, das predigt er, dafur ſchreit 
et Himmel und Erde wach, wenn es ihm geſtoͤrt 
werden ſollte. 


Bitte. 


Herr, gieb uns Kraft, da finſtre Maͤchte grollen 
Und Deinen Geiſt in uns vernichten wollen, 
Laß freudig bauen uns an Deinem Werke, 
Sieb uns Stärke! 


Du biſt das Licht, das Keim und Frucht geſtaltet, 
An deſſen Strahl die Menſchheit ſich entfaltet, 
So laß uns — wer kann uns dann bezwingen? — 
Stets mehr durchdringen! 


Wir ſind ja ſchwach und koͤnnten leicht verzagen; 
Doch wenn wir Deine Kraft im Herzen tragen, 
Ob der Verfolgung auch nach uns geluͤſtet, 

Sind wir gerüftet, 


Ob die Wewalt a ihte Schwerter wetze 
Und ob die Liſt auswerfe ihre Netze, 

Wie wanken nicht in unſerm Gottvertrauen, 
Dein Haus zu bauen. 


Dein Reich ſoll zu uns kommen ſchon auf Erden 
Die Wahrheit ſoll in uns lebendig werden, 

Die Freiheit ſoll bei allen Voͤlkern thronen 

Und in uns wohnen! 


Zum Altar haſt Du unſer Herz gegruͤndet 
Und drauf Dein heilig Feuer angezuͤndet, 
Daß unſte Seele frei vom Staub der Erde 
Und lauter werde. 


Ja, ſtaͤhle uns in der € Begeiſr tung Feuer 

Und mach' uns feſt und mach' uns immer treuer! 
Mag unfer Name, unſer Leib zerſtäuben — 
Dein Reich muß bleiben! 


——— — — — — — —b— — — ——ä—ĩ— — 
Narfrprertt der Staͤdte Oels, Bernſtadt und r y 


a Teer Roggen. 


Oels. 


Breuß. Maaß 


un 


ber Scheſſel FR Scheſſel der Scheſel 
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Die Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchalt 


Allerhoͤchſt privilegirt und unter die Ober- Aufſicht eines Königlichen Commiſſarius ge⸗ 


ſtellt, wird durch ein Aktien-Kapital von 
Einer Million Thaler Preuß. Courant 
garantirt; 


ſtellt ſehr billige Prämien bei den verſchiedenſten Verſicherungs-Ar⸗ 
ten; überläßt den auf Lebenszeit Verſicherten des Gewinns der Geſellſchaft, ohne 


25 
Nachzahlung bei Verluſten zu beanſpruchen; 


ſtellt ihre Policen, nach Wahl der Verſicherten, an den Vorzeiger oder leg iti⸗ 


mirten Inhaber zahlbar, geſtattet auch viertel oder halbjährliche Vor⸗ 
ausbezahlung der Prämien, und willigt in See-Reiſen ohne oder aegen ge 
ringe Prämien- Erhöhung. 

Wird die fogenannte Sparkaſſen⸗Verſicherung gewäßlt, ſo kann das ver⸗ 
ſicherte Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre dom. Verficherren ſelbſt, oder im Falle ſei⸗ 
nes früheren Todes vom Nach bleibenden, (Erben, e erhoben werden. 

Renten jeder Art (lebenslängliche, aufgeſchobene, auf beſtimmte Jahre be- 
ſchränkte, verbundene oder einfache) können gegen Kapitals-Einlagen von der durch 
uns gleichfalls vertretenen Berliniſchen Renten- und Kapitals⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Bank erworben werden. 
Geſchaͤfts -Pläne, Programme und Antrags - - Formulare ſowohl für Verſiche⸗ 


rungs-Anträge als für Nentenkäufe werden bereitwilligſt ertheilt (Spandauer Brücke No. 8.) 
Berlin, den 24. Juli 1847. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Gelellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit 


dem ergebenen Bemerken, daß Geſchafts-Programme unentgeltlich ausgegeben werden von 


den 27. Juli 1847. 
August Bretschneider. 
Agent der Berliniſchen Lebens = Verfiherungs - Geſeuſchaft. 


8 ieee 


S Fein gemahlenen 


ER Neuländer Dünger- Gips, 

8 die Tonne 5 Scheffel enthaltend, offerirt billigſt. 

8 5 Um den Bedarf zu decken, werden Aufträge zeitig erbeten. 
D Breslau, im Fe 1848. 


D 0. G. Schlabiiz, ati: Nro. 6. 


See ee 


Patrimonial⸗Gericht für Dalbersdorf. 
Die den 3 ſchen Erben gehoͤrige, auf 220 Rtl. abgeſchaͤtzte Freiſtelle Nr. 
21 in Dalbersdorf ſoll den 20. Marz k. J. Vormittags 11 uhr an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle in Dalbersdorf im Wege der Erbtheilung, ſubhaſtirt werden. 
Bernſtadt, den 23. Dezember 1847. 


Oels, 


| Im Verlage von a. Turwig it wrjehfenen md in einen Buchdruckereien in 


Dels und Poln. Wartenberg zu haben: 
Beliebtes Frag- und Antwortſpiel zum Scherz für junge Leute, nach der 
aus dem Arabifchen überſetzten Punktirkunſt geiren bearbeitet. Pr. 1 Sgr. 


— 
vom 29. . eee 1848. 
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